- 2 -

Ausbildung neuer Mitarbeitenden
 Bereich Regress (Block 4)
(Auch im vierten Block gilt, dass die von den Auszubildenden zu treffenden Vorbereitungen eher theoretischer Natur sind, während der Ausbildner versucht, praktische Beispiele zu vermitteln und einen ersten Einblick/Einstieg ins jeweilige Themengebiet zu ermöglichen).
1. Ausbildungsblock

	Thema
	Zust.
	Unterlage(n) Besonderes
	Ziele

	4. Vorrechte der Geschädigten (schon in Block 3 enthalten)

	Ausbildner

	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 3.4)


	a) Findet auf dem Portal das entsprechende Ausbildungspapier zum Quotenvorrecht.

b) Kennt den Zweck des Quotenvorrechtes und die differente Behandlung Sozialversicherer / geschädigte Person.

c) Kennt die unterschiedlichen rechnerischen Auswirkungen eines Vorzustandes, der sich auf der Schadensebene und eines solchen, der auf der Schadenersatzebene auswirkt.

d) Kennt die Problematik der Abgrenzung konkretes / abstraktes Quotenvorrecht

Repetition, zu den Zielen vgl. Block 3


	7. Schadens- und Regressberechnung


	Ausbildner

	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 5; 5.1-5.3)


	a) Findet auf dem Portal das entsprechende Ausbildungspapier zur Schadens- und Regressberechnung.

b) Kann die Excel-Programme anwenden und eine erste approximative Schadens- und Regressberechnung anstellen.

c) Kennt die wichtigsten anwendbaren Tafeln und begreift deren Unterschied.

d) Versteht den Begriff der Dynamisierung des Schadens.



	Allgemeines


	Auszubildende

	Vorbereitung der Ausbildung
	a) Kennen lernen der Regress-Bibliothek

b) Umgang mit Regressportal

c) Interne Zustellung von Unterlagen
d) Vorbereiten der Fragen des Fallbeispieles (Fall 4)
e) Je ein AHV- und ein IV-Regressfall mit unterschiedlichen Haftungsquoten durchrechnen




2. Vorbereitung der Auszubildenden
2.1
Die neuen Mitarbeitenden führen ihren Ausbildungsordner weiter und ergänzen ihn um die neu durchgearbeiteten Unterlagen.
2.2
Print des Ausbildungspapiers Ziff. 5, 5.1-5.3 (Block 7) aus dem Regressportal (link: http://www.regress.admin.ch/intern/ausbild/d/index.htm); aufmerksames Durchlesen und Fragen für den Ausbildungsblock zusammenstellen.

3. Fallbeispiel

Fall 4
Sachverhalt: Olga Opfer, 16-jährig, nimmt im Frühling 1998 an einem Skilager ihrer Schulklasse teil. Zusammen mit zwei Kolleginnen befährt sie auf ihrem neuen Snowboard eine  markierte und nur teilweise abgesperrte Piste. Während ihre Kolleginnen heil unten ankommen, sieht es bei Olga nicht gut aus. Als geübte „Boarderin“ hat sie wie gewöhnlich die Schanze in hohem Tempo befahren, um einen „three sixty 360o“ zu springen. Leider jedoch war der Auslauf der Piste nicht mehr präpariert, sodass Olga statt einer sanften Landung in einem Loch hängen bleibt. Der Schlag führte zu einer inkompletten Tetraplegie. Weil die Bergbahnen die Pistensicherungspflicht vernachlässigt haben, anerkennen sie eine Haftung von 25%, Rechtsanwalt „Moneymaker“ will mehr.
IV-Leistungen: Olga nimmt in der Folge ein Medizinstudium in Angriff und schliesst dieses nach 8 Jahren erfolgreich ab. Aufgrund ihrer körperlichen Beeinträchtigungen wird sie jedoch nie mehr als 50% arbeiten können. Die Arbeitgeberin bezahlt ihr aufgrund der Einschränkungen dafür einen 40%-Lohn. Die IV verfügt ab 2007 eine Dreiviertelsrente in Höhe von monatlich Fr. 1'075.00. Zudem erhält Olga eine Hilflosenentschädigung mittleren Grades von monatlich ebenso Fr. 1'075.00.
Schaden: In den Verhandlungen zwischen Haftpflicht und RA „Moneymaker“ wird man sich nach zähem Ringen und jahrelangem „Hin und her“ schliesslich über folgende Eckwerte einig: Ohne Unfall hätte Olga bis Alter 64 - das wäre im Jahre 2046 dann der Fall! - im Durchschnitt Fr. 150'000.00 verdient. Der durchschnittliche Pflegeaufwand liegt bei wöchentlich 20 Stunden; zu einem Ansatz von Fr. 50.00 ergibt sich ein jährlicher Pflegeschaden von gerundet Fr. 50'000.00.
Fragen

1.
Welche Diskussionen dürften bezüglich Haftung geführt worden sein (für welche Fehler haben die Bahnen Einzustehen, welche Fehler hat die geschädigte Olga zu vertreten)? Welche Haftungsquote würden Sie als Rechtsvertreter/als Rechtsvertreterin mit welchen Argumenten glaubwürdig zu verteidigen versuchen? Wie würden Sie als Gerichtspräsidentin/als Gerichtspräsident wohl urteilen?
2.
Welcher Direktschaden erwächst Olga Opfer pro Jahr, wenn sie nur die oben aufgeführten Sozialversicherungsleistungen erhält:

a) im Erwerb?
b) hinsichtlich Pflegeaufwand?
3.
Wie sieht die auf ein Jahr bezogene Quotenvorrechtsberechnung der IV aus:

a) im Erwerb unter Zugrundelegung einer Haftungsquote 25%, 40%, 60%, 90%? b) hinsichtlich Pflegeaufwand unter Zugrundelegung einer Haftungsquote 25%, 40%, 60%, 90%?
4.
Welche Haftungsquote müssen Sie als Rechtsvertreterin oder als Rechtsvertreter der Olga in den Verhandlungen erreichen, damit Ihre Mandantin a) den gesamten Erwerbsdirektschaden resp. b) den gesamten Pflegedirektschaden abgegolten erhält?
5.
Mit welcher Tafel (nach Stauffer/Schätzle) rechnen Sie den Regress der a) Jugendinvalidenrente, b) der Hilflosenentschädigung mittleren Grades.

Ergänzung/ Modifikation des Falles (Fall 4): Olga Opfer war im Unfallzeitpunkt bereits zu 50% invalid (sowohl bezüglich Erwerb als auch bezüglich Pflege) – und wäre dies auch ohne Unfall geblieben – und lässt sich von Rechtsanwalt ‚Vergesslich’ vertreten. Dieser lässt (leider) die Verjährung eintreten: Weil die Haftpflichtversicherung dies bemerkt, ist sie nachvollziehbarerweise nicht mehr bereit, auch nur einen Franken zu bezahlen.
6.
Wie wirkt sich die Tatsache der vorbestehenden Invalidität auf die Schadens- resp. Ersatzberechnung aus? Rechnen Sie Frage 2 mit Vorbestehender Invalidität durch. Welche Resultate erhalten Sie bezüglich a) Erwerb, b) Pflege?
7.
Welche zwei Rechnungsarten sind bei eingetretener Verjährung des Direktschadens im Sozialversicherungsregress möglich? Welche ist die für den regressierenden Sozialversicherer günstigere? Dringt man damit argumentativ durch?
4. Rechtsliteratur (fakultativ)

-
Keller Alfred, Haftpflicht im Privatrecht, Band II, 2. ergänzte Auflage, Bern 1998, S. 220-227 (Direktanspruch, Quotenvorrecht, Quotenteilung).

5. Termin und Gliederung des Ausbildungsblocks

5.1 Termin

Der Block wird festgelegt auf: …….. im Sitzungszimmer……….. .

5.2 Gliederung (grob)

10.00-10.15
Kurze Wiederholung des Lehrgespräches über das Quotenvorrecht der/des Geschädigten durch Ausbildner.

10.15-10.30
Behandlung des Fallbeispieles 4; Fragen 1-4 durch Ausbildner, Antworten durch Teilnehmende; die Antworten auf die Fragen 3+4 sind auch vorzubereiten.

10.30-11.00
Lehrgespräch Ausbildner über die Spezialitäten der Vorrechte der geschädigten Person (Hauptgewicht: konkretes, abstraktes Quotenvorrecht, Befriedigungsvorrecht).
11.00-11.30
Behandlung des Fallbeispieles 4; Fragen 5+6; Kurzbehandlung der Billigkeitsabzüge.
11.30-11.45
Lehrgespräch über die Berechnungsparameter des zukünftigen Erwerbs-, Haushalts- und Pflegeschadens.

11.45-12.00
Quotenvorrechtsberechnungsübungen ‚ad hoc’ (Ausbildner gibt Eckwerte, Teilnehmende rechnen).

12.00 -
„Feedback“ der Teilnehmenden

Ausbildungsplanung
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